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Die Expedition d. Th. Oſtdentſchen Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 23. Mai. 

Am Bundesrathstiſche: von Boetticher u. A. 

Der Reichstag erledigte heute in zweiter Berathung 
das Quartierleiſtungsgeſetz nach den Anträgen der 
Kommiſſion und die Berichte der Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion über eine Reihe von Wahlprüfungen meiſt ohne 
jede Diskuſſion. Auf der Tagesordnung der morgen 
ſtattfindenden Sitzung ſteht die zweite Leſung der Unfall⸗ 
verſicherung der Bauarbeiter. 


dertſches Kris. 
Berlin, 24. Mai 


Der Kaiſer erledigte geſtern Vormittag 
zunächſt die laufenden Regierungs angelegen⸗ 
heiten. Gegen 10% Uhr begab ſich derſelbe 
mit der Frau Großherzogin von Baden nach 
Potsdam und beſichtigte daſelbſt auf dem 
Bornftebter Felde die kombinirte erſte Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade. Nach Schluß der Exerzitien 
nahm der Kaiſer auf dem Platze einige militäriſche 
Meldungen entgegen, begab ſich darauf auf 
kurze Zeit nach dem Neuen Palais und kehrte 
reg mittelſt Extrazuges wieder nach Berlin 
urü 
n — Der Rücktritt des Miniſters Lulius 
fol durch Herrn v. Bennigſen herbeigeführt 
ſein, ſo wird der „Weſerztg.“ aus Hannover 
geſchrieben. Herr v. Bennigſen 3 habe mit 
großer Entſchiedenheit erklärt, daß die national⸗ 
liberale Partei für eine Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle nicht zu gewinnen ſei. Darauf habe 
Fürſt Bismarck ſofort trotz des förmlichen 
Beſchluſſes des Staats miniſteriums die Abſicht 
der Kornzollerhöhung bis auf weiteres voll⸗ 
ſtändig aufgegeben. Dadurch fühle fig nun ; 


mehr Minifter Lucius gegenüber feinen be⸗ 


ſtimmten Erklärungen im Abgeordnetenhauſe 
derart blosgeſtellt, daß er durchaus ſeine Ent⸗ 
laſſung herbeiführen wollte. 

— Ueber die Sitzung des Zentralkomitees 
der freiſinnigen Partei vom 7. Mai berichtet 


Keuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Eruſt von Waldow. 
21.) (Fortſetzung.) 

Richard Trenkenhoff ſah lächelnd zu 
Valentine hinüber. 

„Das kommt davon, wenn man den Ein⸗ 
fall hat, den Damen ein ungewöhnliches Komp 
liment zu machen. Hätte ich geſagt: dieſe 
pflaumenfarbige Robe ift ein entzückendes Ge ⸗ 
miſch von — nun, von Grazie und Erhaben⸗ 
heit, dieſe Haarmaſſen ſind ſtilvoll und die 
zuſammengeſchnürte Taille das Ideal einer 
Leibesbildung — dann würden mir Ihre 
oe Augen vielleicht freundlich zugelächelt 

aben!“ 
ö „Vielleicht!“ ſprach Stephanie achſelzuckend. 

„So aber,“ fuhr der Doktor ſeufzend fort, 
„wage ich es gar nicht, mit dem Vergleiche 
bervorzutreten, zu dem mich eben das ſchlichte 
lichtgraue Gewand der Komteſſe Valentine 
anregte.“ i g 

„Wagen Sie es nur,“ neckte Stephanie 
übermüthig, „wer wagt, gewinnt, und das 
Glück iſt nur dem Kühnen hold.“ 

Harald warf dem heiteren Mädchen einen 
Blick des Unmuths zu. Was hatte dieſes be- 
wegliche intriguante Geſchöpf nun wieder vor! 
Wollte fie dem Doktor Trenkenhoff die Au⸗ 
näherung an Valentine noch erleichtern — 
und wie konnte die ſonſt ſo Kluge, Bedächtige, 


das offizielle Organ der Partei, die „Parlam. 
Korreſp.“: Rickert regte die Frage des allge 
meinen Parteitages an. Möglich ſei die Ab⸗ 
haltung eines ſolchen nicht vor dem Herbſt, 
auch erſcheine eine eingehende Berathung ver⸗ 
früht, überdies müſſe die Frage zunächſt im 


geſchäftsführenden Ausſchuß erörtert werden. 


In einer kurzen Beſprechung, an welcher ſich 
namentlich der Vorſitzende Virchow und die 
Abgg. Richter, Steffens, Alex. Meyer und 
Baumbach betheiligten, wurde es allſeitig als 
dringend wünſchenswerth bezeichnet, daß in 
allernächſter Zeit eine unmittelbare Thätigkeit 
in den einzelnen Wahlkreiſen durch Verſamm⸗ 
lungen bezw. Provinzialparteitage entwickelt 
werde.“ 

— Zum Branntweinſteuergeſetz haben die 
Abgeordneten Dr. Tröndlin, Dr. Miquel, Dr. 
Sattler (natlib.) in der Kommiſſion den An⸗ 
trag eingebracht als § 42a nachſtehende Be⸗ 
ſtimmung einzuſchalten: „Durch die Landes⸗ 
geietzgebung kann auch den bisher hierzu nicht 
berechtigten Gemeinden geſtattet werden, den in 
ihren Bezirken verbrauchten Wein und den in 
ihren Bezirken verbrauchten Branntwein zu be⸗ 
ſteuern. Dieſe Beſteuerung darf beim Wein den 
Höchſtbetrag von . . . für das Liter und 
beim Branntwein den Höchſtbetrag von 20 Pf. 
für das Liter reinen Alkohols nicht überfteigen. 
Ausnahmen hiervon ſollen nur inſoweit zuläſſig 
ſein, als einzelne Gemeinden ſchon gegenwärtig 
eine höhere Abgabe erheben, welchen Falls 
letztere fortbeſtehen kann.“ Ferner ſoll dem 
5 folgende Reſolution vorgeſchlagen 
werden: 


) 1 Herrn nıler zu er - 
ſuchen, bei Erneuerung von Handelsverträgen 


dahin zu wirken, daß auch der ausländiſche 
Wein der Gemeindebeſteuerung unterworfen 
werden kann. 

— Das Plenum des Reichstags wird ſich 
Mittwoch oder Donnerſtag vertagen und vor⸗ 
aus ſichtlich dem Präſidenten die Anberaumung 
der nächſten Sitzung nach Pfingſten zu einem 
Zeitpunkte anheimgeben, wo die Berichte der 
Kommiſſionen über das Branntwein und über 
das Zuckerſteuergeſetz zur Berathang vorliegen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: „Der ruſſiſche Botſchaſter Graf Schu ⸗ 
walow gedenkt ſich im Laufe dieſer Woche 
abermals nach Petersburg zu begeben. Wie 
verlautet, hätte Graf Schuwalow einen vier 
zehntägigen Urlaub erhalten, um Privat 
angelegenheiten in der ruſſiſchen Hauptſtadt zu 


in Dieſem einen würdigen Bewerber um den 
Beſitz der Freundin erblicken 7! 

Dieſe Fragen legte Harald ſich vor, in 
deſſen er dem lächelnden Röschen eine verkehrte 
Antwort gab, und Trenkenhoff, zu der ſchweig · 
ſamen Valentine gewendet, ſagte: 

„Nicht aus der heitern Götterwelt, noch 
aus den Reihen einer ihrer Dienerinnen möchte 
ich ein Weſen wählen, dem Komteſſe Reden 
ihrem Aeußeren und Charakter nach gliche. 
Die helleniſche Freudigkeit und launige Heiter 
keit thront eben nicht auf dieſer gedanken ⸗ 
vollen Stirn, wohnt nicht in dieſen ernſten 
Augen. . 

„Im Gegentheil, als ich vorhin das Fräulein 
zuerſt erblickte, in dem grauen farbloſen Ger 
wande, da machte ſie in mir das Bild einer 
jener erhabenen Märtyrerinnen lebendig, deren 
17 Geſtalten fromme Legenden uns vor⸗ 
ühren. 

„Wahrlich — der Abendſonnenſchein, wenn 
er, wie eben jetzt, um dieſe lichten Locken ſpielt, 
gleicht einer Gloriole, und wenn ich ein Maler 
wäre und der Comteſſe Reden eine antike Lampe 
in die zarte Hand drücken dürfte, ſo würde 
man eine der gottbegnadeten, opferfreudigen 
chriſtlichen Jungfrau zu ſehen wähnen, die bei 
nächtlicher Weile den Mitgliedern der heiligen 
Gemeinde zur geheimen Verſammlung in den 
Katakomben die Lampen zu reichen hatten.“ 

Stephanie lachte. ; 

„Herr v. Trenkenhoff — dafür, daß Sie 
kein Maler ſind, entwickeln Sie eine aner⸗ 
kennenswerthe Virtuoſität, Vergleiche anzu: 


ordnen, doch dürfte man in der Annahme nicht 


ſehlgehen, daß die Reiſe doch mit einer ſpäteren 


anderweitigen Verwendung des Grafen Schu⸗ 
walow in gewiſſem Zuſammenhange ſteht.“ 
— In der jüngſten Nummer der „Nation“ 
giebt der Reichstags abgeordnete Dr. Th. Barth 
unter dem Titel: „Moderner Feudalismus“ 
ein Geſammtbild der agrariſchen Begehrlich⸗ 
keiten. Er wirft dabei auch die Frage gouf: 
„Sind die Intereſſen der Grundeigenthümer 
und die Inkcreſſen des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes identiſch?“ und beantwortet dieſe 
Frage folgendermaßen: „In den Reden ber 
Agrarier ſtets — in Wirklichkeit keineswegs. 
Unſere öffentliche Diskuſſion leidet ſeit langer 
Zeit an dem Gebrechen, daß dieſe verſchieden⸗ 
artigen Interefjen theils gefliſſentlich und theils 
aus mangelndem Nachdenken mit einander ver⸗ 
miſcht werden. Man ſtellt dabei als typiſches 
Beiſpiel den Bauern hin, der mit der eigenen 
Hände Arbeit den eigenen Grund und Boden 
beackert, und indem man die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen dieſes Bauern zu unterſtützen 
ſcheint, kämpft man für Dinge, die mit der 
Förderung der Landwirthſchaft nicht das 
Mindeſte zu thun haben. Wer unſere heutige 
Wirthſchafts politik verſtehen will, der muß 
gerade an dieſem Punkte ſcharf unterſcheiden. 
Es giebt unbeſtrittenermaßen Landwirthe, welche 
ihr Gewerbe gründlich verſtehen und keinen 
Morgen Land ihr eigen nennen, ebenſo wie 
es Kapitaliſten gibt, die von der Landwirth⸗ 
ſchaft nur dürftige Begriffe haben und 
Latiſundien beſitzen. Die erſteren ſind nur 
Das Intereſſe der erfieren geht dahin, um 
ein möglichſt geringes Entgelt in die 
Lage zu kommen, ihr Gewerbe für eigene 
Rechnung ausüben zu können, alſo möglichſt 
billig Grund und Boden zu pachten oder zu 
kaufen; — das Intereſſe der letzteren beruht 
in möglichſt theueren Pacht⸗ und Kaufpreiſen. 
In dieſem Falle ſieht jeder ein, daß die Land⸗ 
wirthſchaft — als Gewerbe — wünſchen muß, 
auf billigem Grund und Boden zu arbeiten, 
genau ſo wie jedes andere Gewerbe lebhaft 
dabei intereſſirt iſt, daß die Maſchinen oder 
die Rohſtoffe, welche es braucht, ihm ſo billig 
wie möglich zu Gebote ſtehen. Auch unſere 
Agrarier erkennen dies indirekt dadurch an, 
daß in allen ihren Klagen über die Ungunſt 
der Zeiten die Konkurrenz des billigen aus ⸗ 
ländiſchen Grund und Bodens die erſte Stelle 


ſtellen, und fündigen auf unſere Nachſicht hier 
nicht wenig.“ i 

„Welch' ſonderbarer Einfall, mich mit 
einer Bacchus » Priefterin und meine Freundin 
mit einer chriſtlichen Märtyrerin zu vergleichen. 
Fräulein Schmied, haben Sie nicht Luſt, die 
Dritte in dieſem merkwürdigen Bunde zu ſein 
und ſich von Doktor Trenkenhoff ſagen zu 
laſſen, an welche mythiſche Perſönlichkeit Sie 
ihn erinnern?“ 

„Bitte, ja,“ flüfterte Röschen, den vorge, 
bauten Unterkiefer durch ein angenehm ſein 
ſollendes Lächeln noch verlängernd. 

Der Doktor aber ſchüttelte ſein Lockenhaupt. 

„Behüte — nachdem ich zweimal Fiasko 
gemacht, wage ich es nicht noch einmal. Wenn 
man zwei Göttinnen — oder, was daſſelbe 
iſt, zwei junge Damen zu erzürnen das Un⸗ 
glück hatte, dann muß man wenigſtens ſich 
den Schutz der Dritten zu erringen ſuchen.“ 

„Und wer fagt Ihnen, Herr v. Trenken⸗ 
hoff,“ ſprach Valentine mit einem ruhigen 
Aufblick ihrer klaren Kinderaugen, „daß Ihr 
Vergleich mich erzürnt hat? Im Gegentheil, 
ich gehe ſogar ſo weit, darin mehr zu ſehen, 
als ein fades Kompliment. Es iſt eine Aner⸗ 
kennung des Strebens, das mich erfüllt und 
ſich, mir unbewußt, vielleicht doch in meiner 
äußeren Erſcheinung auzſpricht. Beglückt wäre 
ich, könnte ich mich gleich einer jener frommen 
Märtyrerinnen opfern für eine große Idee, 
einen heiligen Beruf. Ja, könnte ich mein 
Leben dafür laſſen, für dieſes nichtige, flüchtige 
Daſein, wie die heiligen Blutzeugen.“ 


eigenthümern überliefert werd 


einnimmt. Dieſe einfoche und leicht verſtänd⸗ 
liche Sachlage ändert nun aber ihr Weſen 
nicht, wenn der Landwirth zugleich Grund⸗ 
eigenthümer iſt. Als Landwirth hat dieſe 
Perſon nach wie ver ein Intereſſe an billigem 
Grund und Boden und ſie iſt um ſo konkurrenz⸗ 
fähiger, je mehr dies Interefje befriedigt wird; 
als Grundeigenthümer hat ſie nach wie vor 
das entgegengeſetzte Intereſſe. Je ſtärker in 
dieſem wirthſchaftlichen Individuum der Grund⸗ 
eigenthümer — das kapitaliſtiſche Intereſſe — 
hervortriit, um fo lebhafter wird der Anreiz 
ſein, dies Intereſſe als das prinzipale anzu⸗ 
ſehen; je mehr der Landwirth — das Ar⸗ 
beitsintereſſe — überwiegt, um ſo weiter tritt 
der Wunſch nach hohen Landpreiſen in den 
Hintergrund. Es iſt deshalb auch völlig falſch, 
von einer Identität der Intereſſen des großen 
Grundbeſitzers und des kleinen Bauern zu 
reden, oder die Sache ſo darzuſtellen, als 
ob ein Niedergehen der Grundrente das land⸗ 
wirthſchaftliche Gewerbe als ſolches zu ſchädigen 
geeignet ſei. Aus demſelben Grunde erſcheint 
es ſchlechthin nicht zu rechtfertigen, wenn die 
Geſetzgebung irgend eine Maßregel trifft, die 
darauf abzielt, die Grundrente auf Koſten der 
Allgemeinheit zu ſteigern oder vor dem Zurück⸗ 
weichen zu bꝛwahren. Eine ſolche geſetzgeberiſche 
Operation kann nur in der Weiſe erfolgen, 
daß denjenigen, die keinen oder wenig Grund 
und Boden im Eigenthum haben, eigene oder 
ererbte Früchte des Fleißes und der Spar⸗ 
ſamkeit abgenommen und den größeren Grund⸗ 


ihrer Hände Arbeit ſich ernähren, ſo tritt da 
Verhältniß nach zwei Seiten in ſeiner ganzen 
Unzuläſſigkeit hervor. Einmal ſteuern daun 
die Dürftigen für die beſſer Geſtellten, und 
ferner ſteuert die Arbeit für die Rente, die 
Biene für die Drohne. Hier handelt es ſich 
alſo um eine Art von Zwangsarbeit zu 
Gunſten der Grundbeſitzer, ohne daß dieſe 
letzteren auch nur den Pfifferling einer Gegen⸗ 
leiſtung darbieten. Gerade dies aber war das 
charakteriſtiſche Zeichen des Feudalismus. Der 
Grundherr genoß die unentgeltliche Arbeit 
derjenigen, die geſetzlich zu Frohndienſten ver⸗ 
pflichtet waren. An die Stelle dieſes direkten 
Abhängigkeitsverhältniſſes der Hörigen von 
dem einen Grundherrn ſetzt eine moderne Ge⸗ 
ſetzgebung heutigen Tages die zwangsweiſe 
Preisgabe eines Theils der geſammten natio⸗ 


„Dein Leben hingeben, für eine Idee — 
das heißt, ein poſitives Gut opfern für einen 
Schatten,“ ſpottete Stephanie. 

Harald blickte voll warmer Theilnahme zu 
Valentine hinüber, während er ſagte: 

„Ez iſt nicht Frauenart, ſich für Ideen 
zu begeiſtern. Wenn ein Weib je und je ſich 
für Großes opferte, ſo geſchah es, weil es ſich 
für den Träger der Idee zuerſt entflammte. 
Ein ſubjektives Intereſſe pflegt in den meiſten 
Fällen ein ſcheinbar ganz objektives Märtyrer 
thum für die gute Sache einzuleiten.“ 

„Baron Blauhenſtein hat ganz recht,“ 
meinte lächelnd Richard Trenkenhoff, „meine 
Lebenserfſahrungen in dieſem Punkte find mit 
den ſeinigen völlig übereinſtimmend.“ 

Der ſpöttiſche Ton verletzte Valentine; es 
lag nicht in ihrer Natur, über fo ernfte 
Fragen leicht fortzuſcherzen, fie ſagte daher auch 
jetzt in ihrer ſinnigen Art: 

„Erſtens dürfte dann doch auch dieſe 
Regel, wie eine jede andere, ihre Ausnahmen 
haben, und zweitens ſehe ich noch durchaus 
keine Verunglimpfung der Frauen durch Baron 
Blauhenſtein's Bemerkung. 

„Iſt es wirklich der Frauen Art, ſich erſt 
dann für Grofes und Edles bis zur Selbſt⸗ 
opferung zu begeiſtern, wenn Herz und Ge⸗ 
müth ſich dafür erwärmt, ſo lieg: das eben in 
ihrer Natur, die ihnen dieſe Beſchränkung auf⸗ 
erlegt. Edel wird man trotzdem ein freiwilliges 
Martyrium nennen müſſen — denn die 
große Menge trachtet nicht nach ſolchen Sieger ⸗ 
kränzen!“ (Fortſetzung ſolgt.) 


A 


nalen Arbeit gegenüber der Geſammtheit von 
Grundbeſitzern. In der That tritt dieſe 
Tendenz in unſerer deulſchen Geſetzgebung 
allmählich ſo klar hervor, daß auch der Blödeſte 
ſie erkennen muß.“ 

— Behufs erweiterter Verſorgung verab⸗ 
ſchiedeter Offiziere iſt genehmigt worden, daß 
an Stelle der jetzigen Regiſtratoren bei den 
Generalkommandos, den Generalinſpektionen 
der Feld und Fußartillerie, ſowie des 
Ingenieur- und Pionierkorps und der Feſtungen 
inaktive Offiziere als Bureau » Vorftände Ver⸗ 
wendung finden können. Ferner kommen ſolche 
Offiziere in gleicher Eigenſchaft bei einigen 
techniſchen Inſtituten der Artillerie zur Ver⸗ 
wendung und ebenſo wird die Abſicht erwogen, 
auch bei dem Proviant und Fourageweſen 
inaktive Offiziere anzuſtellen. 

Ein „mit den vatikaniſchen Kreiſen in 
Fühlung ſtehender“ Mitarbeiter der Pol. Korr. 
ſchreibt aus Rom, 18. Mai: „Die Beziehungen 
zwiſchen dem päpftligen Stuhle und der 
preußiſchen Regierung geſtalten ſich von Tag 
zu Tag freundlicher, und die Regelung der 
kirchlichen Fragen in Preußen entwickelt ſich 
in der befriedigendſten Weiſe. Dieſer günſtige 
Stand der Dinge gelangt in der Sprache der 
maßgebenden deutſchen Organe zum Ausdruck, 
welche die friedlichen Geſinnungen, das kluge 
Entgegenkommen und die Verdienſte des Papſtes 
um die Herbeiführung der Verſtändigung 
zwiſchen dem Vatikan und Berlin in rückhalt⸗ 
loſer Weiſe anerkennen. Es muß in der That 
von Jedermann eingeräumt werden, daß die 
Annäherung an den vollfländigen kirchlichen 
Frieden, die ſich in Preußen vollzogen hat, 
zum großen Theile das Werk der diplomatiſchen 
Weisheit des Papftes Leo XIII. iſt, womit 
ſelbſtverſtändlich der gute Wille und das ehr⸗ 
liche Bemühen der preußiſchen Regierung um 
die Beſeitigung des Kulturkampfes in keiner 
Weiſe beſtritten ſein ſollen. Es gilt nunmehr, 
nachdem die früheren Mißverſtändniſſe beſeitigt, 
die beſtandenen Schwierigkeiten für eine Aus» 
ſöhnung aus dem Wege geräumt ſind, die Ver⸗ 
gangenheit vollſtändig zu vergeſſen, auf daß 
Kirche und Staat in Preußen im Vereine zur 
Erhaltung der politiſchen und geſellſchaftlichen 
Ordnung zuſammenwirken. Das katholiſche 
Zentrum zeigt ſich von dem beſten Willen be ⸗ 


unter den Wunſch 


Kirchengeſetz- Novelle im preußiſchen Landtage 
dat den heiligen Vater mit wahrer Freude 
erfüllt, Das Zentrum bat damit ein gläuzendes 
Beiſptet echt tatgoliſcher Geſinnung geboten. 
Es heißt, daß auch im Sroßherzogthume Babe 
die Herſtellung des kirchlichen Friedens und 
vie Heſeitigung der Kulturkampf = Zuſtände 
angeſtrebt wird. Iſt man in Baden bhatſäch⸗ 
lich von dem ernſten Wunſche erfüllt, dem 
Beiſpiele Preußens zu folgen, ſo wird der 
Papft gewiß freudig die dargebotene Hand 
ergreiſen, um auch hier zu einer Verſtändigung 
zu gelangen.“ 

— Zur Geſchichte der Orientpolitik bringt 
heute die „N. A. 3.“ an der Spitze des 
Blattes einen längeren Artikel, dem wir 
Folgendes entnehmen: „Im ungariſchen Ab 
geordnetenhauſe iſt am vergangenen Sonnabend 
die Interpellation Iranyi über die öſterreichiſche 
Politik in der Zeit vor dem ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege zur Verhandlung gekommen. Die Berichte 
dieſer Verhandlung enthalten eine neue Be⸗ 
ſtätigung deſſen, was wir ſeit Wochen der 
Katkowſchen Preſſe gegenüber vertreten haben. 
In feiner Antwort auf die Ausführungen des 
Antragſtellers hob der Miniſterpräſibent Tis za 
hervor, daß auf dem Berliner Kongreß der 
ruſſiſche Delegirte den engliſchen Antrag, 
Oeſterreich⸗Ungarn das Mandat zur Okkupation 
Bosniens und der Herzegowina zu übertragen, 
„auch mündlich unterſtützt habe.“ Dieſe That⸗ 
ſache ſteht aktenmäßig feſt. 

— Aus Darmſtadt wird gemeldet: Der 
Geſetzentwurf über die Vorbildung und die 
Anſtellung katholiſcher Geiſtlicher, durch welchen 
ein kirchenpolitiſcher Ausgleich herbeigeführt 
werden ſoll, geſtattet die Errichtung eines 
kirchlichen Seminars, ſowie von Allumnaten 
an Gymnaſien und an dem kirchlichen Seminar. 
Knabenſeminare bleiben unterſagt, die Anzeige⸗ 
pflicht und das ſtaatliche Einſpruchsrecht bleiben 
aufrechterhalten. 

— v. 


An sland. 


Warſchau, 21. Mai, Die hieſige polniſche 
Preſſe iſt nach einer Zufgrift der „Poſ. Ztg.“ 
in ihrer gegen den Beſuch deutſcher Bäder 
gerichteten Agitation unermüdlich. Jetzt muß 
auch das unſchuldige Inowrazlaw herhalten. 
Ein Reiſender aus dem Königreich Polen habe 
ſich vorübergehend in der Stadt aufgehalten 
und habe auch das dortige Soolbad mehrfach 
beſucht. Bei dieſer Gelegenheit ſei ihm der 
Mangel einer polniſchen Zeitung aufgefallen 
und als er darüber mit dem Bade⸗Inſpektor 
Rückſprache nahm, ſei ihm die Erklärung ge⸗ 
worden, der Magiſtrat habe für die diesjährige 


der Verathung der 
des 


Saiſon das Halten polniſcher Blätter über⸗ 
haupt verboten, dafür aber das Abbonnement 
„mehrerer offiziöſer Blätter“ onempfohlen. 
Die Konſequenzen zu ziehen, überläßt der 
„Kur. Warſz.“, der die Notiz in tendenziös 
zugeſpitzter Weiſe bringt, feinen Leſern 

Petersburg, 23. Mai. Der Kaiſer, die 
Kaiſerin ſowie die Großfürſten ſind geſtern in 
Gatſchina eingetroffen. 

Veit, 23. Mai. In Süd⸗Ungarn richten 
die aus ihren Ufern ausgetretenen Flüſſe 
große Verheerungen an. Das Hochwaſſer iſt 
noch immer im Steigen. Großwardein iſt 
zum Theil überſchwemmt. 

Soſia, 23. Mai. Nach einer Meldung 
der „Polit. Kroreſp.“ aus Konſtantinopel hat 
die Pforte nunmehr ihrer Vertreter bei den 
auzwärtigen Mächten in einem Rundſchreiben 
beauftragt, den Regierungen bei denen ſie be⸗ 
glaubigt ſind, den gegenwärtigen Stand der 
bulgariſchen Frage zur Würdigung darzulegen 
und die ernfte Aufmerkſamkeit derſelben auf 
die Nothwendigkeit eines Meinungsaus tauſches 
über die Mittel zur Beſeitigung der Schwierig ⸗ 
keiten zu lenken. Als ein ſolches Mittel wird 
bezeichnet, daß die Mächte den Bulgaren einen 
oder zwei Thronkandidaten vorſchlagen möchten, 
damit den unausgeſetzten Forderungen der 
Regentſchaft endlich Rechnung getragen werde. 

Konſtantinopel, 23. Mai. Die engliſch 
türkiſche Konvention betreff; Aegyptens iſt 
heute hier unterzeichnet. Die Konvention ent⸗ 
hält 7 Artikel. Artikel 3 erkennt die Neutralität 
des Suezkanals in Friedens und Kriegszeiten 
an. Artikel 4 ſetzt feſt, daß die Räumung 
Aegyptens ſeitens der britiſchen Truppen nach 
drei Jahren von der Unterzeichnung der 
Konvention ab erfolgen ſoll, vorausgeſetzt, daß 
es ohne Gefahr für den Frieden und die 
Sicherheit Aegyptens geſcheben könne. England 
behält für weitere zwei Jahre das Recht, die 
Militärverhältniſſe Aegyptens zu kontroliren 
und die Offiziere des ägyptiſchen Heeres zu 
ernennen. . 

Brüſſel, 23. Mai. Die Lage wird immer 
kritiſcher, es ſtriken gegen 13 000 Arbeiter. 
Geſtern wurde eine Dynamitpatrone in das 
Erdgeſchoß des Hotel de Commerce in La 
Lonvièce geſchleudert. Ein Oberſtlieutenant 
und ein Arzt find verwundet. Der Schaden 
iſt beträchtlich. Drei Männer bedrohten die 
Schildwache bei dem Telegraphenbureau. Die 
Schildwache feuerte und tödtete einen Angreifer. 

Paris, 21. Mai. Angebliche Enthaffungen 
über eine ruſſiſche Intervention zu Gunfte 

Friedens Beneral ;2 
ehemaliger franzöſiſcher Botſchafter, neuerdi 
im „Figaro“. Der General behaupte! 
einem dem „Berl. Tabl.“ übe 
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zug, Fürſt Bismarck hätte 1375 eniſchie den 


den Krieg gewolll. RNadswitz ‚Million in 
Petersburg hätte nach des Kaiſers Alexander 
II. eigenen Mittheilungen an Leflo die Aufgabe 
gehabt, Rußland zu beſtimmen, ſich ruhig zu 
halten und ſich dafür nach Belieben zu ent 
ſchädigen. Der Kaiſer habe dieſe Zumuthung 
entrüſtet zurückgewieſen. — Der Zar habe da⸗ 
gegen dem bei ihm ſehr in Gunſt ſtehenden 


Liflo die förmlichſten Verſicherungen für eine | wenigſtens die Hälfte 


eventuelle Intervention gegeben und habe 
daran nur die Mahnung geknüpft: „Seid 
ſtark!“ Nach Leflo hätte Fürſt Bismarck dem 
Fürſten Orlow 1874 auf der Durchreiſe in 
Berlin geſagt: „Wir wollen keinen Krieg 
gegen Frankreich, aber Frankreich reorganiſirt 
zu ſchnell ſein Material an Waffen und Mann⸗ 
ſchaft. Wir wollen eine Bürgſchaft, einen 
ſicheren Platz haben: wir werden Nancy be, 
ſetzen.“ — Für die Wahrheit dieſer „Ent⸗ 
hüllungen“ muß natürlich dem „Figaro“ die 
Verantwortung überlaſſen bleiben. , 

Paris, 23. Mai. In der Miniſterkriſe 
iſt einftweilen eine Aenderung nicht eingetreten. 
Präſident Grevy hat bei verſchiedenen Perſön⸗ 
lichkeiten Umfrage gehalten, aber noch Nie, 
manden gefunden, der Luſt zum Antritt der 
Verlaſſenſchaft Goblets bezeigte. Heute iſt 
Floquet ins Elyſee berufen worden. Mittler: 
weile nimmt die Popularität des bisherigen 
Kriegsminiſters Boulanger eher zu als ab, 
Beweis deſſen die 38 500 Stimmen, welche 
bei der geſtern in Paris vollzogenen Depu · 
tirtennachwahl auf den General fielen, obgleich 
deſſen Kandidatur gar nicht aufgeſtellt war. 
Daß von irgend einem Deputirten bei Bou⸗ 
langer Schritte wegen Zurückziehung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über Mobiliſirung eines Armee⸗ 
korps geſchehen ſeien, wird in der Pariſer 
Preſſe auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums 
als unwahr bezeichnet. Die Berufung 
Floquet's gilt als letzter Verſuch, ein neues 
Kabinet ohne Freyeinet zu bilden. Die 
radikale Preſſe drängt Floquet, die Bildung 
des Miniſteriums zu übernehmen, da dieſer 
jedenfalls Boulanger und Lockroy behalten 
würde. Die Anhänger des Generals Boulan⸗ 
ger triumphiren über die geſtern dem unwähl⸗ 
baren Kriegsminiſter gegebenen 38 000 Stim⸗ 
men, obgleich die Ziffer der Manifeſtation 
mittelmäßig erſcheint, da alle Revanchegeſell⸗ 
ſchaften der verſchiedenſten Arten beſchloſſen, 
für General Boulanger zu ſtimmen. 


—— 
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Provinzielles 


Löbau, 23. Mai. Heute 12 Uhr 
Mittags hat ein Reitpferd ſich von der 
Barriere, wo es angebunden war, losgeriſſen, 
lief in voller Karriere durch die Straßen, warf 
einen Mann zur Seite und ſchleuderte ein 
fünfjähriges Kind, das auf dem Heimgange 
aus der Spielſchule begriffen war, mit folder 
Heftigkeit an eine Hauswand, daß es leblos 
liegen blieb. Doch gelang es dem herbei» 
geholten Arzt, es wieder ins Leben zu ruten. 
Ob das Kind wieder geneſen wird, iſt noch 
zweifelhaft. Der umgeworfene Mann hatte 
keinen Schaden erlitten. — Am hieſigen Seminar 
beginnt morgen die zweite Lehrerprüfung, zu 
der ſich 42 Lehrer gemeldet haben. 

Gruppe, 21. Mai. Geſtern Abend traf 
das Fußartillerie⸗Regiment Nr. 1 aus König: 
berg mittelſt Extrazuges auf Bahnhof Gruppe 
ein, und bald darauf hielten die einzelnen 
Kompagnien ihren Einzug auf dem Schießplatz. 
Montag beginnen die Exerzitien. In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend iſt Nacht⸗ 
manöver, bei welchem nach Meldungen der 
„N. W. M.“ Leuchtfackeln, Kriegsraketen (etwa 
100 St.) und wahrſcheinlich elektriſche Bes 
leuchtung des Vorterrains in Anwendung 
kommen werden. 

Schulitz, 21. Mai. Bei Langenau iſt die 
Leiche einer fein gekleideten Frau, noch giſchmückt 
mit goldener Uhr, Uhrkette und Armband, in 
der Weichſel gefunden worden. (D. P.) 

Konitz, 22. Mai. Da der Tod des an 
einer unheilbaren Krankheit leidenden Reichs 
tagsabgeordneten v. Polczinski (Pole) auf 
Wittſtock (Treis Tuckel) nach ärztlichem Aus⸗ 
ſpruche in kurzer Zeit zu erwarten iſt, ſo ſehen 
die Polenführer ſich bereits nach einem neuen 
Kandidaten um. Maßgebend ſind die Stimmen 
der Geiſtlichen. Wie verlautet, iſt zum Nach 
folger des Herrn v. P. der Rittergutsbeſitzer 
v. Dembiaski in Aus ſicht genommen. — An⸗ 
haltende Heiterkeit ercegte in einer hieſigen 
Familie eine zum Beſuche eingetroffene junge 
Dame durch Benutzung ihrer Tournüre als 
Reisekoffer. Sie entnahm derſelben nicht allein 
verſchiedene Toilettengegenſtände, ſondern auch 
eine Schürze und Nachtjacke. Unterhalb des 
modernen Verſchönerungshöckers ſchaukelte noch, 
mittels einer Zuckerſchnur befeftigt, ein zier⸗ 
liches Handarbeitkäſtchen. Nun erhebe noch 
Jemand ſeine Stimme wider dieſen praktiſch en 
Hinterſeitspalfle n [Ges 
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Naticneneg, 23. Mal. Heute begeht 
der Lehrer und Organiſt der hieſigen katho⸗ 
liſchen Gemeinde, Herr Namſchanowsky, fein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Die hieſigen 
Zimmergeſellen haben eine Strike in Szene 
geſetzt. In einer geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung haben dieſelben beſchloſſen, nicht eher 
die Arbeit wieder aufzunehmen, als bis ſich 
der Arbeitgeber durch 
Unterſchrift verpflichten, ihre Forderungen zu 
bewilligen. Dieſe Forderungen beſtehen in: 
25 Pf. Lohn p. Stunde, Arbeitszeit von Mor⸗ 
gens 6 bis Abends 7 Uhr, mit ½ Stunde 
Unterbrechung für Frühſtück, 1 Stunde für 
Mittag und ½ Stunde für Vesper, ferner für 
jede Ueberſtunde 40 Pf. Lohn und für Arbeit 
auf dem Lande pro Tag 40 Pf. mehr. Daß 
die Geſellen die Strike mit Unterſtützung von 
Außerhalb durchführen, iſt ohne Zweifel. 

Elbing, 23. Mai. Eine Anſammlung 
von beſchäftigungsloſen Arbeitern fand nach 
einer Mittheilung der „Altpr. Ztg.“ heute 
Vormittag auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ Platz 
ſtatt. Es waren mehr als hundert Arbeiter 
beiſammen, welche ihrer Unzufriedenheit mit 
der Beſchäftigung von Gefangenen bei ſtädtiſchen 
Arbeiten Ausdruck gaben. Dieſelben hatten, 
wie man ſagte, eine Deputation von Dreien 
an den Herrn Stadtbaurath Lehmann geſandt 
und begehrten ferner, den Herrn Bürgermeiſter 
zu ſprechen. Auf Erfordern des Erſten Polizei⸗ 
Inſpektors, Herrn Schachtſchneider, gingen fie 
ruhig auseinander, nachdem die drei Sprecher 
zu ½ 12 Uhr nach dem Stadthaus beſchieden 
worden mit der Verſicherung, daß Herr Bürger⸗ 
meiſter Elditt ſie dort anhören würde. Dieſe 
Beſprechung hat ftattgefunden und zur Klärung 
mancher irrthümlichen Anſichten bei den Ar 
beitern geführt. So iſt die von denſelben 
betonte Hommelkanalreinigung keine ſtädtiſche 
Arbeit, ſondern Aufgabe der angrenzenden 
Mühlenbeſitzer, welche allerdings Gefangene 
dabei anzuſtellen pflegen. Es arbeiten dort 
19 Mann und 5 ſollten noch Nachmittags an⸗ 
geſtellt werden. In Bezug hierauf hat der 
Erſte Staatsanwalt, Herr Lorenz, verſprochen, 
die Gefangenen, ſoweit nicht ſchon be⸗ 
ſtimmte Abmachungen der Gefängnißdirektion 
mit den Mühlenbeſitzern beſtehen, nicht arbeiten 
zu laſſen. Uebrigens iſt dies auch nur eine 
Arbeit von ſehr kurzer Dauer (wenige Tage). 
Wenn ferner von den Arbeitern auf die Be 
ſchäftigung von Gefangenen bei Umzügen Hin: 
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gewieſen wurde, ſo iſt dem zu entgegnen, daß 
Gefangene nur in ganz ausnahmsweiſen Fällen 
zur Arbeit bei Umzügen zugelaſſen werden, ſo 
bei den Umzügen von Gerichtsbeamten und 
armen Wittwen ꝛc., welche nur wenig bezahlen 
können. Wenn endlich noch auf den ſtädtiſchen 
Bagger exemplifizirt wurde, ſo verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß bei demſelben nur 
2 ſtädtiſche Arbeiter beichäftigt werden, die 
übrigen ſind Landarbeiter. Es ſtellte ſich aber 
hier auch ein Irrthum heraus. Die Arbeiter 
meinten gar nicht dieſen, ſondern den bei der 
Thieneregulirung arbeitenden Bagger, der eben 
nicht ſtädtiſch iſt. Herr Bürgermeiſter Elditt 
verſprach den Arbeiterdeputirten aber, daß die 
Beſchäftigungsloſen in den ſtädtiſchen Forſten 
und, ſobald ſich irgend ſonſt eine Gelegenheit 
bietet, bei ſtädtiſchen Arbeiten beſchäftigt werden 
ſollen. Der ganze Verlauf war ein ruhiger 
und zu keinerlei Beſorgniß Anlaß gebender. 

Chriſtburg. 21. Mai. Der Herr Re⸗ 
gierungspräfident hat für den Bezirk der 
Schuhmacher Innung Chriſtburg beſtimmt, daß 
Arbeitgeber, welche im Innungsbezirk das 
Schuhmacherhandwerk betreiben und zur Auf⸗ 
nahme in die Innung fähig ſein würden, trotz⸗ 
dem aber der Innung nicht angehören, vom 
1. Juni d. J. ab Lehrlinge nicht mehr an⸗ 
nehmen dürfen. (N. W. M.) 

Königsberg, 23. Mai. Auf der am 12. 
ds. beendeten Ausſtellung edler Trakehner 
Pferde hierſelbſt find ſehr gute Geſchäfte ge ⸗ 
macht worden. Die Preiſe ſtiegen gegen das 
Vorjahr um 20 bis 25 Prozent; die Vorräthe 
genügten nicht, ſodaß Kögigsberger Groß⸗ 
händler ihre Reſerven wiederholt heranzogen. 
Berlin und Hannover machten ſtarke Einkäufe 
Der höchſte Preis, 5000 M., wurde für einen 
Rapphengſt bezahlt. Dieſe Edelpferde gehen 
nach ganz Weſt⸗ und Mitteldeutſchland, 
Holland und Belgien, oft, wie für den Lon⸗ 
doner Begehr, unter der Maske von Hannove⸗ 
raner und Zweibrückener Zuchten, als Karoſſiers 
und beſonders als edle Reitpferde. 


worden, und iſt der Letztere gegenwärtig mit 
dem Einſetzen der von ihm ſelbſt konſtruirten 
Moſchine beſchäftigt. Das Fahrzeng iſt eine 
aus Eichenholz verzinnt und kupſerfeſt erbaute 
Sigg, welche ſich ihre äußere 
Bauart von allen hierſelbſt vorhandenen Fahr⸗ 
zeugen ſehr wesentlich unterſcheidet; denn bei 
einer Länge von 21 Fuß beträgt die Breite 
des äußerſt ſcharf gebauten zierlichen Bootes 
nur 4 Fuß. Das Merkwürdigſte bleibt aber 
bei dem eigenthümlichen Fahrzeuge die Art 
der Fortbewegung. Dieſelbe ſoll durch eine 
horizontal unter dem Fußboden liegende Ma⸗ 
ſchine bewirkt werden, deren Propeller ſich 
hinten, dicht vor dem Steuerruder befindet. 
Damit der Erſtere unter dem Boden des 
Fahrzeuges arbeitet, iſt daſſelbe ftenerlaftig 
und mit abgeſetztem Kiel konſtruirt. Die be⸗ 
wegende Kraft ſollen die Beine des Fahrenden 
hergeben, durch welche die Maſchine, wie beim 
Veloziped, vermittelſt zweier Kurbeln in Be⸗ 
wegung geſetzt wird, während gleichzeitig die 
Hände das Steuer regieren. Ein kräftiges 
Schwungrad ſoll die Kraftleiſtung verſtärken 
helfen. Etwa nach 14 Tagen ſoll das neue 
Fahrzeug zu Waſſer gebracht werden und 
ſämmtliche Freunde des Waſſerſports dürften 
nicht wenig neugierig ſein, wie ſich das neue 
Velozipedboot dann bewähren wird. (M. D.) 
Bromberg, 22. Mai. Um eine frühere 
Tilgung der von der Stadt vor ca. 14 Jahren 
aus dem Reichsinvalidenſonds kontrahirten 
Schuld herbeizuführen, beabſichtigt der Magiſtrat 
die Amortiſationszinſen von 1 pCt. auf 6 pCt. 
zu erhöhen, da eine direkte Abzahlung der 
Schuld definitiv abgelehnt worden iſt. Zur 
Beſtreitung der höheren Zinſen, in erſter Linie 
aber zu baulichen Zwecken, will der Magiſtrat 
ein neues Darlehn von 1 Million Mark auf⸗ 
nehmen. (N. W. M.) 
Poſen, 23. Mai. Auf das Geſuch des 
erzbiſchöflichen Generalkonſiſtoriums der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen Poſen haben ſich nach Angaben 
der Poſ. Zig. die Oberpräſidenten der Pros 
vinzen Poſen, Weſtpreußen und Pommern 
damit einverſtanden erklärt, daß von jetzt ab 
die kirchlichen Etats nicht mehr für Zjährige 
Perioden, wie dies im Artikel 14, Abſchnitt 1 
der Inſtruktion für die Kirchenvorſtände vor⸗ 
geſchrieben iſt, ſondern für eine 6jährige Dauer 
aufgeſtellt werden. — Erzbiſchof Dr. Dinder 
hat angeordnet, daß die Verwalter der Kirchen 
in der Erzdiözeſe Gneſen Poſen am Ende 
d. J. in ihren Parochien eine Zählung der 
katholiſchen Bevölkerung nach einem beſtimmten 
Schema unter Angabe des Namens und Vor⸗ 
namens, des Standes, Wohnortes, der zur 
Beichte und Kommunion gehenden Perſonen, 
der Anzahl der Kinder unter 6 Jahren, der 
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Schulkinder, der Konfſeſſion des Vaters und 
b der Mutter, der Nationalität der Eltern, der 
| Anzahl der Familienmitglieder 2:. vornehmen — 
Vom Schwurgericht wurde dieſer Tage der 
Maurer Lukas Antolski aus Tarnowo zu 11 
Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen ver⸗ 
urtheilt. Antolski hatte in der Nacht zum 2. 
März d. J. in ſeiner Wohnung Feuer angelegt, 
damit ſeine Frau mit der er zuſammen in 
Streit lebte, verbrennen ſollte. Die Frau war 
in der Wohnung nicht anweſend, ſondern ſchlief 
auf dem Flur, da ihr der Mann Abends vorher 
mit Todtſchlag gedroht hatte. Als das Feuer 
aus kam, eilte fie in die Wohnung, um ihren 
in der Wohnung zurückgelaſſenen 2½ jährigen 
Sohn zu retten; Mutter und Kind erlitten 
hierbei ſchwere Brandwunden, und das Kind 
ſtarb an Verletzungen. — Die im Kreiſe 
Schroda gelegene, 287 ¼ Hektar große Domäne 
Strumin fol von Johanni ab auf 18 Jahre 
verpachtet werden. Der Verpachtungstermin 
ſteht am 7. Juni vor der Regierung zu Poſen 
an. Das Pachtgelderminimum iſt auf 7500 
Mark feſtgeſetzt. Die Pachtbewerber müſſen 
ein verfügbares Vermögen von 48 000 Mark 
nachweiſen. 

Obornik, 23. Mai. In der Nacht vom 
17. zum 18. d. Mts. wurde durch ein Fenſter 
des Kleindienſt'ſchen Wohnhauſes zu Uscikowo⸗ 
Hauland in das Schlafzimmer der Familie 
Kleindienſt ein Schuß abgefeuert. Von der 
Ladung find 41 Schrotkugeln in das Fenſter⸗ 
kreuz und einige 20 in das Schlafzimmer, und 
nur einige Zentimeter über die Lagerſtätte 
einer Kleindienſt'ſchen Tochter hinweg in einen 
Schrank eingedrungen. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich ſogleich auf den Wirth 
Albrecht in Uscikowo⸗Hauland, einen Nachbar 
der Kleindienſt'ſchen Familie, welcher, trotzdem 
er verheiratet und Vater von mehreren Kindern 
iſt, mit einer Tochter des Wirthes Kleindienſt 
ein Liebesverhältniß unterhielt. Albrecht iſt 
verhaſtet. (Poſ. Ztg.) 
———ññ k — — — 

Kokales. 
Thorn, ben 24. Mai, 


— lMilitäriſches.] v. Uebel, Major 
vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, als Bats.⸗ 
Kommandeur in das Inf. Regt. Nr. 129, 

a verſetzt. Frhr. v. Schleinitz, Major aggreg. 
dem 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, in das 
Regt. einrangirt. v. Bezdan⸗Hoſius, Major 
nom Inf⸗Regt Nr. 128, als Bats.⸗Kommandeur 
in das 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 verſetzt. 
Geiger, Unteroff. vom 1. Pomm. Ulan.⸗Negt. 
Nr. 2, zum Port. Jähnr., befördert. ; 
um Spiriinskener.- Gebet 
zuiwüurt] Die Branntweinſtener⸗Kommiſſion 
des Reichstags hat am Sonnabend, den 21. 
d. Mis., einen Beſchluß gefaßt, demzufolge 
auf Reichs koſten in allen Kartoffel · 
ö brennereien Rektifikations⸗ Apparate aufgeſtellt 
werden ſollen. — Die deutſche Spritinduſtrie 
hat durch die Sorgfalt, die ſie auf die fletig 
ſortſchreitende Verfeinerung ihrer Fabrikate 
verwandte, ſich den Weltmarkt im mühſamen 
Kampfe erobert. Sie hat es den Brennereien 
möglich gemacht, immer größere Mengen 
Spiritus zu produziren, für deſſen Unter⸗ 
bringung ſie zu ſorgen wußte. Ihr ſoll nun 
durch eine künſtliche Konkurrenz, zu der das 
Reich die Mittel geben ſoll, der Boden unter 
den Füßen fortgezogen werden. Denn dahin 
muß obiger Beſchluß der Br.⸗St.⸗K. führen. 
Bei der in Folge des hohen Eingangszolles 
beſtehenden Unmöglichkeit, auslän diſchen Spiri ⸗ 
tus zu verarbeiten, ſind die Spritfabriken ge⸗ 
zwungen, nur im Inlande produzirten Roh. 
ſpiritus zu verwenden. Wenn nun das Reich 
den Brennereien Rektifikations » Apparate auf- 
ſtellt und die Brenner ſelbſt zu Rektifikateuren 
5 macht, dann wird den beſtehenden Sprit. 
fabriken das Rohmaterial für ihre fernere 
Thätigkeit entzogen. — Es ſteht bem ja nichts 
im Wege, daß der Brennereibeſitzer, falls er 
dabei ſeine Rechnung findet, ſich ſelbſt einen 
Rektifikationsapparat aufſtellt. Er müßte dann 
mit demſelben Riſiko arbeiten, wie der indu- 
ſtrielle Spritfabrikant und es würde dieſem 
dann immer noch möglich ſein, zu konkurriren. 
Aber jetzt ſoll dem Rektifikateur, falls 
er landwirthſchaſtlicher Kartoffelbrenner iſt, 
das Riſiko der Anlage abgenommen werden, 
das die Spritfabrikanten tragen müſſen. Der 
Beſchluß der Brtw.⸗St. K. vernichtet eine 
große Induſtrie, die über hundert Millionen 
Mark in ihren Anlagen feſtgelegt hat 
und viele Tauſende von Angeſtellten, 
Beoöttchern u. ſ. w. beſchäftigt. Iſt vielleicht 
der Nutzen der beabſichtigten Einrichtung ſo 
groß, daß die augenſcheinlichen Schädigungen 
aufgewogen werden? Zur Einführung des 
Rektifikationszwanges bedarf es einer derartig 
gewaltſamen Maßlegel nicht. Es wird ſicher⸗ 
N lich leichter fein, die Produkte der Sprit 
fabriken zu kontroliren, als die der einzelnen 
auf dem Lande zerſtreut liegenden Brennereien. 
Aber ſelbſt die Brennereien haben keine Urſache, 
uu boffen, daß ihnen aus dieſer Einrichtung 
Vortheile erwachſen können. Die Geſtaltung 
der Spirituspreiſe ift bei der Ueberprodaktion 
von Rohſpiritus über den Inlandskonſum von 


2 en > ne 


dem Weltmarktspreiſe abhängig: der geringere 
oder größere Export drückt oder hebt die 
Die großen Fabriken, die heute den 
Export beſorgen, haben dieſen durch die Liefe⸗ 
rungen eines gleichmäßigen guten Fabrikates 
ermöglichen können. Die große Anzahl kleiner 
in den Brennereien 
können kein einheitliches gleichmäßiges Produkt 
ſchaffen, wie es der Export verlangt. Bei 
den Anſtrengungen, die von anderen Staaten 
gemacht werden, ihren Spritexport zu heben, 
daß unter veränderten 
Berbältnifjen jene zum Nachtheil des deulſchen 
Handels leichter in der Lage ſein werden, den 
Qualitäts Anſprüchen des ausländiſchen Kon⸗ 
Ein vermindeter Export 
und in Folge deſſen vermehrter Preisdruck 
würde aber auch für den Brennereibeſitzer die 


Preiſe. 


Rektifikationsapparate 


iſt voraus zuſehen, 


ſums zu genügen. 


ihm zugedachte Vergünſtigung illuſoriſch machen. 
Erziehungs⸗Anſtalt.] 
Grund des § 56 des deutſchen Strafgeſetz · 
buches werden Perſonen zwiſchen dem 12. bis 
18. Lebensjahre, die eine ſtrafbare Handlung 
begehen, aber die zur Erkenntniß ihrer Straf⸗ 
barkeit erforderliche Einſicht nicht beſitzen, zwar 
freigeſprochen, jedoch in der Regel einer Er« 
ziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt überwieſen, 
wo ſie höchſtens bis zum 20. Lebensjahre ver⸗ 
bleiben dürfen. Eine derartige Anſtalt wird 
demnüchſt in Konradshammer, in unmittelbarer 
Nähe von Oliva und der See, eingerichtet 
werden. Die Staatsregierung hat zu dieſem 
Zwecke den dortigen Herrenſitz mit einer für 
Kurgäſte erbauten Billa, ſowie mit einem 
großen herrlichen Park und etwa 30 Morgen 
Acker bezw. Wieſen angekauft und die erforder⸗ 
lichen Erweiterungsbauten faſt zu Ende ge⸗ 
führt. Zum Direktor dieſer Königlichen Er⸗ 
ziehungs und Beſſerungsanſtalt ift Hr. Taub⸗ 
ſtummen - Anſtalts⸗Dirigent Radomski von hier 
berufen und hat ſchon am 1. Juli die Stelle 
anzutreten, um Alles dergeſtalt vorzubereiten, 
daß am 1. Oktober die Einlieferung der Zög⸗ 
linge erfolgen kann. Außerdem werden an der 
Anſtalt fungiren Lehrer, Oekonomie⸗Verwalter, 
Hausmeiſter und Führer. 

[Das Provinzialfeſt des 
Hauptvereins der Guſtav- Adolf⸗ 
Stiftung für Oſt⸗ und Weſtpr.] 
wird am 22. und 23. Juni in der Stadtkirche 
zu Bartenſtein geſeiert werden. 

— [Die Ziehung der dritten 
Klaſſe der preußiſchen 176. 
Klaſſen⸗Lotterie findet am 13., 14, 
und 15. Juni ſtatt. Die Erneuerung zur dritten 
laſſe muß bei Virluſt des Anrechts ſpäteſtens 
bis zum 9. Juni, Nachmittags 6 Ubr, erfolgen. 

— [Kaufmänniſcher Verein. 


1 — Donnerſtag, den 26. d. 


Mts., Abends 8¼ Uhr, im Saale des Herrn 
Nicolai. Tagesordnung: Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der Reviſionskommiſſton, Abände⸗ 
rung des § 7 der Statuten. Der Vorſtand 
bittet um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
und wird dieſes Mal vorausſichtlich fein Bitten 
erfüllt ſehen, denn allgemein wird anerkannt, 
wie ſehr der jetzige Vorſtand bemüht iſt, die 
Zwecke des Vereins zu fördern. 

— [Die Abprotzſpritze,] welche am 
Sonntag bei der Uebung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr auf dem altſtädtiſchen Markt verwendet 
wurde, iſt ſ. Z. von Metz Heidelberg, und 
nicht, wie wir geſtern irrthümlich meldeten, 
von Nietz Heidelberg bezogen. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war nur mäßig beſchickt, insbeſondere waren 
Fiſche ſehr wenig zum Verkauf geſtellt. He hte, 
Barſche, Schleie wurden mit 0,40, Stör bei 
Beginn des Marktes mit 0,35, jpiter mit 0,25, 
kleine Fiſche mit 0,10 —0,20 M. das Pfund 
bezahlt. Heu war garnicht zu Markt gebracht, 
Stroh koſtete 2,50, gute Kartoffeln 1,20 M. 
der Zentner, Butter 0,70 0,85, Eier (Mandel) 

45 M. 

— [Gefunden] auf der ſtädtiſchen 
Kämpe ein Fiſchnetz, und in der Coppernicus⸗ 
ftraße, früheren Annenftraße, ein für den Bäcker⸗ 
geſellen Julius Lindner ausgeſtelltes Arbeits⸗ 
buch. Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
10 Perſonen, darunter 5 Stromer, die in den 
an der Weichſel aufgeſtellten Möbelwagen in 
vergangener Nacht Unterkunft geſucht hatten, 
und ein Schuhmacher, der in der Araberſtraße 
wiederholt Schlägerei veranlaßt hatte. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
unverändert 0,87 Meter. — Auf der Berg⸗ 
fahrt iſt Dampfer „Wanda“ hier eingetroffen. 
— . — l00 

Eingeſandt. 

Hatten die Mitglieder des hieſigen Fechtvereins die 
Berechtigung und von Seiten ihres Vorſtandes den 
Auftrag 0,10 reſp. 0,15 Mk. von Mitgliedern der 
freiwilligen Feuerwehr oder von den eingeladenen 
Gäſten aus Anlaß der Feier des 25jährigen Beſtehens 
am Sonntag Abend im Schützenhauſe zu erfechten? 

Ein von Seiten des Fechtvereins ange⸗ 

fochtenes Mitglied der freiwilligen Feuer⸗ 

wehr und Zeuge von angefochtenen einge⸗ 
ladenen Gäſten. 


—— —— —_öä 
Aleine Chronik. 

Eine furchtbare Familientragödie hat ſich 

am Himmmelfahrtstage in Leipzig zugetragen. 
* 


Auf 


in Zwiſt mit ihr gelebt. 


Wiesbaden ſtatt. 


Arnold Pagenſtecher zur Seite. 


gleicher Weiſe wie auf der vorjihrigen Ver⸗ 
ſammlung in Berlin, folgende 30 Sektionen 
zu bilden: 1. Mathematik und Aſtronomie. 
2. Phyſik. 3. Chemie, 4. Botanik. 5. Zoologie 
6. Entomologie. 7. Mineralogie und Geologie. 
8. Geographie und Elhnologie. 9. Anatomie 
und phyſiſche Anthropologie. 10. Phyſiologie. 
11. Allgemeine Pathologie und pathologiſche 
Anatomie. 12. Pharmakologie. 13. Pharmacie. 
14. Innere Medizin. 15. Chirurgie. 16. Gynä⸗ 
kologie und Geburtshülfe. 17. Pädiatrie. 18, 
Neurologie und Pſychiatrie. 19. Ophthalmologie. 
20. Otiatrie. 21. Laryngo⸗ und Rhinologie. 
22, Dermatologie und Syphilidologie. 23. 
Hygiene. 24. Mediziniſche Geographie, Klima⸗ 
tologie und Tropen- Hygiene. 25. Gerichtliche 
Medizin. 26. Militär ⸗Sanitätsweſen. 27. Zahn⸗ 
heilkunde. 28. Veterinärmedizin. 29. Landwirth⸗ 
ſchaftliches Verſuchzweſen. 30, Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unterricht. Für jede Sektion iſt 
ein Einführender und ein Schriftführer beſtimmt 
worden und von dieſen werden augenblicklich 
die Einladungen zur Betheiligung an den 
Sektionsfitzungen verſchickt. Für die allge⸗ 
meinen Sitzungen ift der große Saal des Kur⸗ 
hauſes vom Gemeinderath der Stadt Wies 
baden zur Verfügung geſtellt worden, als 
Sitzungslokale für die Sektionen ſind geeignete 
Mäumlichkeien in den beiden Königlichen Gym⸗ 
naſten und in ben ſtädtiſchen höheren Schulen 
in Aust oenommen. Mile Juli werden die 


das Programm enthaltenden allgemeinen Eins 


Sabungen zur Verſendung kommen. 
Holztransport auf der Weichſel: 


Am 24. Mai find eingegangen: A. Trzynski von 
v. Zielinski ⸗Nieszawa an Verkauf Thorn 4 Traften, 
3075 Kiefern⸗Rundholz; W. Köthur von G. F Falken⸗ 
bergs Söhne ⸗Tyckoszyn an Verſender Küſtrin 5 
Traften, 1963 Kiefern⸗nundholz; J. Smierſchalski von 
H. Peip⸗Knüszin an Verſender Küſtrin 4 Traften, 2324 
Kiefern⸗Rundholz; S. Silber von J. N. Loewenberg⸗ 
Lemberg an Verkauf Stettin ⸗ Danzig 5 Traften, 787 
Eichen⸗Plangons, 14 Kanteichen, 1130 Kiefern⸗Balken, 
9252 einfache und mehrfache Eichen⸗ Schwellen, 722 
Kiefern⸗Mauerlatten, 1421 Kiefern ⸗ Sleeper, 8 eichene 
Planken, 8 kieferne Bretter; S. Silber von Jonas 
Roſenzweig » Lemberg an Verkauf Stettin - Danzig 1 
Traft, 223 Eichen⸗Plangons, 25 doppelte Weichen, 15 
Weichen, 536 doppelte Eichen⸗ Schwellen, 658 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 46 Timber, 183 Sleeper, 6045 Eichen⸗ 
Stabholz, 44 eichene Planken; A. Olechowski von 
Reinhold Buber⸗Lemberg an J. Kretſchmer⸗ Bromberg 
1 Traft, 599 Eichen ⸗Plangons, 131 Kanteichen, 463 
Tannen⸗Balken; A. Olechowski von Reinhold Buber⸗ 
Lemberg an J. Kretſchmer⸗ Bromberg 1 Traft, 230 
Kiefern⸗Rundholz. 


Vetegraphiſch Norſen - Peyeſche. 
Berlin, 24. Mai. 


Fonds: ruhig. 123 Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 183,70 | 183,05 
Warſchau 8 Tage 183,40 | 182,70 
Pr. 4% Conſols 106,00 | 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 57,40 | 57,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 53,00 | 53,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 97,40 | 97,46 

Er: dit-Mctien 452,00 | 452,00 

Oeſterr. Banknoten 160,15 | 160,80 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 194,80 | 194,90 

Weizen: gelb Mai 184,50 | 184,00 

September⸗Oktober 172,70 | 172,00 

Loco in New⸗Nork 97 0 963), 

Roggen: loco 126,00 | 126,00 
Mai⸗Inni 126,00 | 126,50 

Juni⸗Juli 126,00 | 126,79 

’ September⸗Oktober 131,00 | 131,70 
Rũübol: Mai⸗Juni 45,90 | 45,69 
September⸗Oltober 46,30] 46,19 

Spiritus: loco 43,30] 43,50 
Mai⸗Juni 42,90 43,10 
Auguſt⸗September 44,60 ] 44,90 
Wechſel⸗Diskont 3 % : Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½ %, für andere Effekten 4 0%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Mai. 
(v. Portatius u. Groth \ 
42.25 Brf. 42,00 Geld 42,00 bez. 
42,25 „ 42,00 „ 


Loco 
Mai 


—.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 23. Mai 1887. 
Aufgetrieben waren 25 Schweine, darunter 15 fette, 
die mit 30—33 M. bezw. 29—30 M. (je nach Qualität) 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Verkehr 
war ſchwach. 


Der etwa 30 Jahre alte Eduard Karl Hornung 
hat ſeine 22jährige Frau und fein 1½ Jahre 
altes Kind erſchoſſen und ſich dann ſeldſt eine 
Kugel in die Bruſt gejagt, die ihn zwar nicht 
gleich tlödtete, aber doch fo ſchwer vewundete, 
daß an ſeinem Aufkommen ernſtlich gezweifelt 
wird. Der Mörder hatte ſich erſt vor 2 Jahren 
mit der Unglücklichen verheiratet, aber immer 


Die 60, Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
ſorſcher und Aerzte findet in dieſem Herbſte in 
Es iſt das dritte Mal, daß 
dieſe Verſammlung in Wiesbaden tagen wird. 
Zuerſt im Jahre 1852 und dann im Jahre 
1873 iſt ſie dort zuſammgetreten und beide 
Male iſt Geh. Hofrath Proſeſſor Dr. R. 
Freſenius als erſter Geſchäftsführer thätig ges 
weſen, der das gleiche Amt auch für die 60. 
Verſammlung übernommen hat. Als zweiter 
Geſchäſtsführer ſteht ihm Sanitätsrath Dr. 
Die Vorbe⸗ 
reitungen befinden ſich im vollen Gange. Ja 
einer Verſammlung, zu welcher die Vertreter 
der Raturwiſſenſchaften und des ärztlichen Standes 
in Wies baden von der Geſchäftsführu g ein⸗ 
geladen worden waren, wurde beſchloſſen, in 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Mai 1887. 


Wetter: Regen, kühl. 

Weizen feſt, 127 fd, bunt 161 Mk., 130 Pfd. hell 
165 Mk., 132 Pfd. fein 167 M. 

Roggen 121/2 Pfd. 113 Mk., 125 Pfd. 115 M. 

Gerſte, Futterw 90—100 M. 

Erben, Futterw. 100 —102 Mk., Mittelw. 104 bis 
108 Mk. - 

Hafer 90—102 Mk. 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 23. Mai. Zum Verkauf ſtanden: 488 
Rinder, 9869 Schweine, 2971 Kälber, 18 176 Hammel 
Rinderhandel flau; große Ochſen ſchwer verkäuflich. 
Markt dei weitem nicht geräumt. Ia 49—52, IIa 44 
bis 47 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgew. (Unter „Fleiſch⸗ 
gewicht“ bei Rindern, Kälbern und Hammeln ſind die 
vier Viertel zu verſtehen; der Werth von Haut, Kopf, 
Schlachtabfällen iſt von dem Preiſe des Stücks in 
Abzug gebracht.) Schweine bei ruhigem Handel beſſere 
Preiſe und ziemlich ausverkauft. Ia 42, IIa 40—41, 
IIIa 87—39 M. pro 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara; 
Bakonier blieben unverkauft. Kälber ruhig. Ia 40 bis 
50, IIa 28—38 Pf. pro Pfd. Fleiſch. Hammelmarkt 
begann ziemlich rege, erlahmte indeſſen, ſo daß noch 
Ueberſtand bleibt. Ia 36—40, beſte engliſche Jähr⸗ 
linge bis 45 Pf., La 30 —34 Pf. pro Pfd. Fleiſch, 


Danzig, den 23. Mai 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen in guter Frage M. 1 bis M. 2 theurer 
bezahlt. Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 132 
Pfd. M. 174, weiß 130 Pfd. M. 175. Für polniſchen 
Tranſit rothbunt 130 Pfd. M. 148, hellbunt 126 Pfd. 
M. 149, hell 124 Pfd. und 124/5 Pfd. M. 149, hoch⸗ 
bunt 128 Pfd. M. 154. Für ruſſiſchen Tranſit roth ⸗ 
bunt leicht bezogen 127 Pfd. bis 129 Pfd. M. 147, 

Roggen wenig Kaufluſt. Preiſe ziemlich unver⸗ 
ändert. Bezahlt iſt inländiſcher 125/6 Pfd. und 129/30 
Pfd. M. 111½ polniſcher Tranſit 126/7 Pfd. M. 89. 

Gerſte gehandelt inländiſche kleine 109/10 Pfd. 
M. 54, große hell 116/7 Pfd. M. 106, polniſche zum 
Tranſit hell 114 Pfd. M. 100. 

Rohzucker unverändert M. 11,40 Geld Tranſito. 
Magdeburg drahtet: höchſte Notiz M. 20,40, 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1.55 bis 12.55 p. Met. (ca 2000 vecſch. 


| Farb. u. Deſſ) Atlasse, Faille Francaise, Mono- 
poll, Foulards, Grenadines, Surah, Sat merv., 
| Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u, Fahnen- 
| stoffe, Ripse, Taffete etc, — verſ. roben- u. ftüd- 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrit⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
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Nieren: und Leberleiden. 

„Ich kann nicht unterlaſſen meinen Dank 
aus zuſprechen über die Wirkung Ihrer Warner's 
Safe Cure. Mein faſt zehnjähriges, einziges 
Mädchen litt ſehr ſtark an Nieren- und Leber⸗ 
leiden. Am ganzen Körper war ſie gelb wie 
eine Zitrone, an beiden Händen die Glieder 
mit Waſſer angefüllt, zum Urin laſſen ge⸗ 
brauchte ſie oft bis 12 Minaten oder ſie wurde 
das Waſſer gar nicht los. Eſſen konnte ſie 
faſt gar nichts mehr, hatte aber unauftörlichen 
Durſt. Zwei Flaſchen Ihrer Warner's Safe 
Cure hat ſie jetzt genommen und mein Kind 
iſt vollkommen geſund. Gott ſei Dank, daß 
Sie dieſes große Heilmittel erfunden. Dies 
beftätigt auf Gewiſſen Joh. Paptiſt Leicht“. 
Markt Hallſtadt, Bayern. 


„Seit längerer Zeit habe ich mich ſo krank 
befunden, daß ich vollſtändig von Kräften ges 
kommen war, denn ich konnte keine Nahrung 
zu mir nehmen und die mir von den Aerzten 
verordnete Medizin verſchaffte mir keine 
Beſſerung. Da die Aerzte mir nun erklärten, 
doß ich leber und rierenleidend ſei, denn 
meine Leber war fteinhart und der Urin trübe 
und ſalzig, fo entſchloß ich mich, Warner’s 
Safe Cure zu nehmen. Schon nach dem Ge⸗ 
brauche einer Flaſche verſpürte ich bedeutende 
Beſſerung und bin nach weiterem anhaltenden 


Gebrauche dieſer Medizin vollſtändig wieder 


hergeſtellt. Ich kann dieſes vorzügliche Mittel 
allen Leber- und Nieren⸗Leidenden nur an⸗ 
gelegentlichſt empfehlen.“ Frau B. Broderſen, 
Wandsbecker Chauſſee 249, Hamburg. 2 


Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 
4 Mark die Flaſche. Unſere Heilmittel ſind 
in den meiſten Apotheken zu haben. Wenn Ihr 
Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf 
Ihr Erſuchen nicht beſtellen will, ſo benach⸗ 
richtige man uns und werden wir alsdann 
dafür ſorgen, daß Sie damit verſehen werden. 
H. H. Warner u. Co., 10 Schäfergaſſe, 
Frankfurt a. M. 


— 


Die ſo ſehr beliebten prima Ganz⸗ 
daunen per Pfund 2 M. 50 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern⸗ 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg, 
(Umtauſch geſtattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
5 % Rabatt. 


4. Paul, unehel. ©. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo 
Band II Blatt 94 auf den Namen 
des Fiſchers Martin Osinski, 
welcher mit feiner Ehefrau Anna 
Sadowska in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Mlewo belegene 
Grundſtück am 


18. Auguſt 1887, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 111½¼100 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,5580 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 150 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und audere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be · 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein 
geſehen werden. 

Thorn, den 17. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 
Vom 15. bis 21. Mai 1887 ſind gemeldet: 
a, als geboren: 

1. Martha Ella Emilie, T. des Ser⸗ 
geanten Ernſt Spiegelberg. 2. Clara Louiſe. 
T. d. Lehrers Guſtav Gruhnwald. 3. Anton 
Malers Anton Krauſe. 
5. Georg Reinhold, 
S. d. Gerichtsboten Guſt. Kroll. 6. Eliſabeth, 
T. des Eiſenbahnheizers Karl Stürmer. 
7. Eliſabeth Maria Joſephine, T. des 
Amtsrichters Felix v. Hülſt. 8. Martha, 
T. des Arbeiters Felix Sobieszineh. 9. Felix, 
©. des Tiſchlers Felix Sarnowski. 10. 
Martha Auguſte Gertrud, T. des Bonbon⸗ 
kochers Hermann Rudolph. 11. Martha, 
Anna, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Schneidermeiſterwittwe Karoline Lu⸗ 
dovika Leichnitz geb. Albrecht, 67 J. 7 M. 
3 T. 2. Todtgeborener S. des Gerichts⸗ 
boten Ernſt Dargatz. 3. Hoſpital⸗Hausdiener 
Michael Kremin, 76 J. 7 M. 15 T. 4. 
Fleiſchermeiſterwittwe Erneſtine Seelig, geb. 
Seelig, 80 J. 5. Friedrich Hermann, unehel. 
S., 23 T. 6. Arbeiter Paul Wiewiorowski, 
43 J. 6 M. 7. Chauſſeepächterfrau Karoline 
Haß geb. Fiſcher, 77 J. 2 M. BL 2220, 
Georg Reinhold, S. des Gerichtsboten Guſtav 
Kroll, 4 T. 9. gülfshautboiit, Unteroffizier 
Guſtav Adolph Stender, 21 J. 13 T. 10. 
Anna Thereſe, unehel. T, 2 M. 5 
11. Todtengräber Friedrich Wilhelm Janz, 
48 J. 1 M. 15 T. 19, Franz, S. des 
Locomotivſührers Franz Geske, 11 J. 8 M. 
13. Johanna Franziska, T. des Maurers 
Simon Dombrowski, 1 J. 8 M. 14. Anton, 
S. d. Arbeiters Stephan Salewski, 2 M. 
16 T. 15 Hospitalitin ſep. Wilhelmine 
Siebrandt geb. Gojkowski, 81 J. 1 M. 6 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 5 

1. Schieſerdecker Joſeph Wontorowski 
und Marianna Lewandowski. 2. Boots- 
führer Anton Michael Alexewiez zu Danzig 
und Ludovika Apolonia Ryszkowski zu Thorn. 
3. Arbeiter Adolph Eduard Mielke und 
Anna Roſina Taube. 4. Stellmacher Karl 
Guſtav Wohlgemuth zu Thorn und Juſtine 
Adolphine Thober zu Rudak. 5. Maurer 
Valerian Cyrialus Bandurski zu Podgorz 
und Katharina Lewandowski zu Thorn 
6. Kaufmann Guſtav Edel zu Thorn und 
Agnes Kenſy zu Oſterode. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Deſtillateur Ignatz Stanislaus Doma- 
galskti mit Emma Eliſe Auguſte Marx. 
2. Schuhmacher Johann Smoligacki mit 
Anna Piaſecki. 3. Eiſenbahn ⸗ Zugführer 
Friedrich Wilhelm Boy mit Charlotte Ida 
Minna Brandenburg geb. Knaack. 4. Maler 
Johann Wilhelm Theodor Steinbrecher mit 
Marianna Zalewski. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Enimer - Str. 


Kb 


Metall⸗ und Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Ans 


Florian, S. d. 


B. Bernhard’sche 


und Herren⸗Garderoben 


unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 


Eliſabethſtr. Nr. 7. 


Complette Stalleinrichtungen 


andern Gebäude, 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 


Wellblech -Arbeiten, 


Maschinen- & Stahlguss 
liefern in beſter Qualität. 


Nieder- Schlesien. 


Gebr. Glöckner. 


Etablirt 1825. 

Neave's Kindermehl 
ist das Beste und Billigste 
Säuglinge, Kinder, Kranke 


General-Depöt 


für 


Greise. 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn 
und Holland : 


* 
Zr W. O. Knoop, 


HAMBURG, 1. Brandstwiete 177 

Eugros⸗Lager in Berlin bei: 2 
J. C. F. Schwartze, 112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 

und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 

„Neave's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hiunſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subflanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer 's Atteſt Datirt Bonn, den 
4. März 1387. 7 

Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 


Anfertigung 


Druckarbeiten 


Schwarz- u. Buntdruck. 


- Fe 


= Fleisch-Extract 
Nur aecht 25 rr , Pt: 
in BEAUER FARBE fragt. 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 


wahl, ferner 
Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 


in Mull, Atlas, Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Saterür. 413 


Apfelwein 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
M. Kopezynski, 
Rathhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


is die Redaktion verantwortlich: Uu fta v Kaſchade in Thorn. 


stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel 
für Schwache und Kranke. 


Zu haben beiden Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Netz und J. Menczarski in Thorn. 


Concurswaaren⸗Lager "SE 
Kleiderzeugen, Bezügen, Long⸗Chawls, 


Eisen- Construction! 


für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc., 
I. Walzeisen-Träger, Eisenbahnschienen, Bau-, 


Zeichnungen, statische Berechnungen & Anschläge gratis! 


eEiſenhüttenwerk Tſchirndorf BE 


Zumpfingſtfeſt Caulmäuuseler Verein. 


empfehle mein 
großts Lager in geſchmackvollen 


zuge] Kapothüten 


wie in 
E runden Hüten, 2 


Blumen und Federn 
in noch nie geſehener Pracht, zu wirklich 
billigen, aber äußerſt feſten Preiſen. 


Ludwig Leiser. 
Siegel I 


offerire billigſt ab Weichſelufer. 
Hermann Leetz. 


Directe Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAvre nach Newyork 
jeden Dienstag, 
von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nachWestindien 
2 monatlich 8 mal, 

von Hamburg aach Mexico 

* monatlich 1 mal. * 

Wen . ee be be 

ee Lead Fare e 

Nähere Auskunft ertheilt J. 8. 
Caro, Thorn, Oskar Böttger, 
Marienwerder, Leop. Isac- 
sohn, Gellub und der Gen.-Agent 
Heinr. Kamke, Flatow. 


1868 Bromberg 1868. — 


H. Schneider. 
Atelier 


für 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. w. 


1875 Königsberg 1875. 12 
Blegante 


Jagd- Kutschen 
Korbwagen 


zu billigen Preisen in der 


Wagenbau-Anstalt 


von A. Gründer. 


999 N 


b. mid au 


nınos 
bekannt 37 
erster Qualifd 
„ llligste Fabrikpreise,baar 
ddef 15 0 MK managt. Fracht freitauf 
wehr wöchentl. Probe. Freſsverzefranes- 
Ehreuvolle Anerkennungen 


Friedrich BomnamanlaSof 
fabrikBerlin Dresdenerstw. 38. 

Herren⸗Strohhüte 
und Knabenhüte 


iu großer Auswahl. U 
Ludwig Leiser. 


I D S S S S D S N 


Die allein 


N 


KR Ai 
6000 Mark 


find gegen hypothekariſche Sicherheit aus⸗ 
auleihen, 


Schlee, Rechtsanwalt. 
Auf Beſtellung 


friſche Molken 


ſind täglich 
zu haben in der Molkerei-Wiederlage 
am Gymnaſium. 


Friſche = 
Matjesheringe 
zu haben bei A. Cohn, 
Schülerſtraße. 


Eine Schneiderin empfiehlt ji in und 
außer dem Hauſe zu arbeiten Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287 im Hinterhaus, 2 Tr. 


3 7 f F. 
Einen Lehrling Petzolt. 
Bildhauer u, Tiſchlermſtr., Coppernicusſtr 210, 
Ein tüchtiger 


Schreiber 


kann ſich ſofort melden beim 


Rechtsanwalt Schlee. 
Eis⸗Verkauf J. Schlesinger. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


r . 


Donnerſtag, den 26. Mai, 
3¼ Uhr Abends: 
im Saale des Herrn Nicolai 
(früher Hildebrandt) 


General verſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Wähl des Vorſtandes und der Reviſions⸗ 
commiſſion. 
2. Abänderung des $ 7 der Statuten. 
Wir bitten um zahlreiches 
Erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
Fechtverein, Jeb. Mitwos gem. Zu- 


* jammenjein bei Nicolai, 


J. Völlner's weltberühmte 
Rheumatismus - Watte, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen ET Mheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ic. ꝛc. 

Von allen Konſumenten auf's beſte 
empfohlen. 


Packete a 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 
Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer, 


Marienſtraße. 


Ein großer Laden nebſt zwei kleinen 
angrenzenden Zimmern und zwei kleine 
Läden find Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗ 
Ecke Nr. 346/47 zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 
mann J. Menczarski. 


Die zweite Etage Sit; 


1, October zu vermiethen. K. Przybill. 
U wanbalber iſt eine Famiſſen⸗ 
wohnung von Sofort zu verm. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 209“ 


— FFF. 
Woh. v. 2 Stuben und Kü 
1 verm. Fiſcherei am Wälder Pr 


Wohnung v. 4 heizb. 
Zabehd . aich ie 
zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 222 


1 Familien wohn un ed 
: Stuben und Zubehör, im 
Hinterhauſe von ſofort zu derm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
; . Tree 
Sommerwohnung zu bern, Mocker 1. 
1 herrſchaftliche Wohn. von jofort zu der⸗ 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 808, » 
„Ein möblirtes Zimmer, nach vorme 
ift zu teilen ud. S. Grellmann. 
Seeder See 
2 kl. Z. möbl. a. unm. z. v. Kl. Ter berſtr. 22 


Ein möbl. Zimmer 


zu verm. Kl. Gerberfttabe Ne, 73, 1 Tr. 
2 möbl Zimmer verm. 5. t 
Zwei A. Krumm, S 
1 möbl. . z. v. Gr Gerberſtr. 276, part. 
5755. Zim. m. Kab., Burſchengef. 
ſogl. g. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
2 N 
Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Sommer⸗Fahrplan 
der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg 
vom 1. Juni 1887 ab geltend. 
Ankunft der Züge in Thorn: 
Richtung Bromberg: (Berlin-Danzige 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U, 
24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u: 9 U. 40 M. 

Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 51 M. Vorm. 
3 U, 39 M. Nachm., 9 U. 38 M. Abends. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahnhof 
6 U 45 M. Morg, 3 U. 25 M. Nachm., 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 Uhr 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nichm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Courierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 45 M. Vorm., 5 U. 11 M. 
Nachm., 9 U. 18 M. Abends. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 u. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M., 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 51 Nachm., 9 U. 36 M. Abends. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 

Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. Morg. 
12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Nachm., 
10 U. 18 M. Abends. 

Richtung Warſchau: 7 U 37 M. 10 K. 
12 U. 35 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
Abends 3. Kl. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
hof 7 U. 46 M. Morg., 12 U. 7 M. 
Mittags, 9 u. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 U. 3 M. Morgens, 
12 u. 15 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
5 U. 48 M. Morgens ein.) 

Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U. 
36 12 Vorm., 12 U. 18 M. Mittags, 
6 U. 
45 M. Vorm., 12 U. 27 M. Mittags, 
6 U. 15 M. Nachm. 


6 M. Nachm. — Stadt: 7 Uu. 


1 —— 


